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DIE EIST“ UND DREIFALTIGKEIT OTTES“
ANGESICH IS DER AFRIKANISCHEN RELIGIOSEN ÜBERLIEFERUNG

UOnN Mubabinge Bilolo

Einheit und Dreiheit der altägyptischen T’heologie
a) „Der Eıne Einzige” W w)

In der Mehrzahl der philosophisch-theologischen Systeme Agyptens wiıird
.‚Ott Ntr) als der Eine und der Vielfache zugleic begriffen, als AT Einheit ı
verschiedenen Formen Hprw) Die Hymnen lobpreisen ıhn als Sehr großer
(sott Begınn des Werdens „Vater der ater utter der utter „SChOpTer
der Götter (Ntrw) und der Menschen als Derjenige ohne den nıchts
CX1SHETT Br 1SL das SEC1IN (Nw Nn Ntt) und das Nıicht SCe1N Jwtt besser das
Noch nıcht Se1in Als Ntt JwWwEUL das W as 1ST und das Was nıcht 1ST 1St

Totalıtät (Tm) und Nıchts. „Derjenige, der nıcht ISL, das 1ST der, der €s ISt ,
sagt CHA Sarkophag--lext aus der Endzeıit des Alten eiches. nd ı CZUg;auf
Amun lesen WIT.:

„Der entstehen begann Anbeginn AÄMUN der ZzZuerst entstand dessen
Gestalt nıcht kennt! Kein (Gott entstand VOT ihm kein anderer Gott WAar
mMııt ıhm ‚USammıe«e:  ‚9 Gestalt verTrTaten könnte Comne Multter gab

nıcht, ıhm Namen machen, nıcht SC1IH1C1N ater,; der ıhn
und präche ‚Das bın ich!‘ Der selbst S Fı formte. Macht:, geheim
Geburt, chöpfer Schönheit, g0  tlıchster Gott, der VO selbst entstand,
alle Otter entstanden, seiıtdem sıch begann  “# Dıeser ext biıldet keines-
WCB>S C111 Ausnahme Amun Jmn) wird wıeder verschiedenen
Hymnen als Der Eiıne Finzıge und als Ursprung des Werdens un! der Welt
betrachtet

Du bıst der (SCHT der nbegınn entstand da och kein .Ott entstan
den, da noch der Name keines ınges WaTr 4 Herr der unendlichen
Zeıt der kıne, der die GöÖötter gebar, der dıe Menschen gebar, der les
Lebendige gebar! ETr 1SE der Eıne, der sıch VOT SC1INECIMN Kindern verbarg
Der erlauchte Ba der Anfang entstand der große .Ott der VO der

Wahrheit ebt Der (zOfF ntr tpJ) der die Urgötter hervorbrachte
Der Eıne Kinzıge (w“ W), der die Sejienden schuf, der die rde begründete

Anbeginn Geheim Geburten, reich Verkörperungen‚ dessen
Ursprung 11an nıcht kennt us dessen Gestalt jede Gestalt entstand;: der
das Werden begann, als nıemand WAar außer ihm, der die rde hell machte

Anbeginn  o
Miıt anderen Worten, VOT der Schöpfung n mt. das €l dem

Zeitpunkt, als noch nıchts WAÄdIl, Warlr eın und 111 yg habe noch nıcht
WEl ınge cpebhen . In HIC ext der Spätzeıt kann lesen Ich

—— Als iıch entstanden(Re tum) bın C der als (hprj Chepra entstand (hpr
WAar, entstanden die Entstandenen Alle Entstandenen entstanden, nachdem
ich entstanden “ Dıe ftranzösische Übersetzung VO SAUNERON und
YOYOTTE 1ST noch schöner Quand JC fü1s manıfeste l’existence, EX1IisSteEN-

E X1ISLa IC V111: V’existence, la Premiere FOo1l1s Venu V’existence SOUS le
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mode d’existence de Exıstant, ] exI1stals donc. Et est Ju«C V’existence
ınt l’exitence, Q

Um dıe (unsichtbare und sichtbare) Welt erschaffen und/oder anzuoOrd-
NCI), hat der Eiıne Eınzıge 1116 eihe SC1HHCI „göttliıchen Kräfte“ Bewegung
gesetzt. Der Status dieser „Kräfte“ varılert 111111 ext ZU anderen.
Emiuge PCXTE behaupten, diese Kräfte VO ihm erschaften sınd, denn
EXIisSsUeETTt Ja nıchts ohne iıhn. Am überzeugendsten 1SE dieser Hınsıicht der
„Philosophische ext VO:  - Memphıis”, der bekannt 1ST unfe: dem Tıtel Inschrift
des Königs habaRa. Dıeser ext 1St ür 1SCIC Studie insofern interessan(tC, als

diese Tendenz erkennen läßt, den göttlıchen Ursprung bzw. Urgrund oder
das Herz .Ottes (hatj) und das Wort (mdw) oder dıe Zunge n$) personalı
SICI CI bzw. hypostasıeren. Andere exte wıederum behaupten, daß sıch
hiıer Glhlieder des Schöpfers handelt.

In der Kat werden der göttliche Atemhauch (Sw), Verstandeskraft
Oder Weisheit (Sja), SC1HI1C „Parole“ mdw) Ooder Stimme (hrw) oder auch
Ausspruch (hw) SC Auge J1} SC Herz b oder hatj), SC Geist (Ka Ooder Ba)
UuUSW oft als „aWesen betrachtet dıe 1116 CISCILC Personalıität en
daher ihr Name NC Oder öttlıche Mächte) obgleic. S16 MmMIi1tL ihrem
UrsPTung C111 sind

Eıne andereTex stellt S1C als Formen, besser als Erscheinungsfor
INEC  ; hprw) des CIMZISCH .Ottes dar. Zum Beıispiel, 1116111 heliopolitanıi-
schen ext sagt der Große (sott nach der Schöpfung des ersten Paares Shu
(Sw) und Tefnut (Tfnt) „Ich WAar ıner und ich wurde TEL6 | ] Und nach der
Schöpfung der Achtheıit sagt Ich bın der geworden
1SL Ich bın Zweı, die Vıeren geworden sınd Ich bın VICTS die

geworden sind aber ich bın r) 12

Dıiese Bildung der Vielheit AuUuS der Einheit hrt unvermeidbar theologı-
schen Schwien'gke_%ten. Um die Dialektik der Einheıit und Vielheit erklären
können, sınd die Agypter schließlich dahın gekommen, VO: „der omplexen
Seele“ bzw. der „SEMEINSAMECN Seele“ sprechen, VOIl wechselseıitigen
Innewohnen des inen dem anderen, VO: SEMECIMSAMECN Mund“” us  s Aus

ext über Osırıs Re lesen WIT €1| INIMNECIN bei allem, W as ihr
sagt habt iıhr 11UT Mund“ 13 Oder noch eindeutiger formuliert „ S 1ST

ÖOsırıs, der Re ruht und Re ruht Osırıs “ ]4 Eın anderer sehr vieldeutiger
ext besagt ESs 1SLE Re 15L Osırıs e“ 13

b) Trimitarısche Gottesvorstellungen
Dıie ägyptische Trinitätslehre bildet C111 Aspekt innerhalb der Problema

tiık der Einheit und Vielheit Diese nthält uch un anderem dıe Problema
tik der Einheit und Zweiheıit Einheıt und Vierheit Einheıit und Achtheit oder
Neunheıit FEinheit und Ganzheit

Dıie trinıtarische Gottesvorstellung 1St die der Re Schu-Tefnut Vor der
Schöpfung War Re eın und nach der Schöpfung des ersten Paares 1st Dreı
geworden AA W<(]) hpr hmt J when he Was One and became
Three —— das heißt als der Finzıge WAar und Dreı:en wurde “ 15 SW und
Tint sınd die Kınder des Re Manchmal wird Mar t anstelle der TiInt Tefnut)



gésetzt. Mact und Tefnut sınd €1| weiblich. Diese familienhafte Trmiltät
(Vater-Sohn-Tochter) ist Träger eıner wichtigen Idee „Der Vater wird in
seinem Sohn wiedergeboren, der Sohn wird seın eıgener Vater.  SA Zudem
wird der Ausgangspunkt uUunNnsSsCICS UnLhuversums Heliopolis miıtunter als Werk
der Trimmltät betrachtet:

(JSRIFFITHS schreibt ber die historische Bedeutung dieser Trmintät:
„We INa y Compare the ftorm of creed which W as approved al the councıl of

halcedon ın 451, accordıing which both Christ and the Holy Spirıt ATC saıd
have proceeded from God the father, alt. Oug! form which became

popular ın the Western Church, egiınnNıINg with the Councıl Ole‘ ın 44 7,
the ftamous F1 clause the description of the Holy Spirıt, thus

e“ [gıving the Spirıt double filiation, irom Father and Son.
Wır sınd der Meınung, diese Trimlität keine echte Dreiheit bildet, da

der ater der Schöpfer 1st und seıne beiden Kiınder die Geschattenen. Und
WE der Schöpfer über seıne Schöpfung S&gt „Das bın ich”, besagt das
nıcht, daß die uft zwıschen dem Schöpfer und seinq Schöpfung eschlos-
SC  - 1st. Selbstverständlich gibt em1ge TeExXte, die Sw als Hypostase des
göttlichen Atemhauches und Inut DZwW. Mact als Hypostase der Wahrheit
ottes bezeichnen. S1e SOZUSASCH ımmer mıt und ıIn ıhm, bevor S1IE
als seiıne Kinder gebar ber diese hypostasıerten Eigenschaften gleichen
nıcht dem Ganzen. Der Schöpfer bleibt die Ganzheit, und se1ine Kinder sind
eın Teil VO: ıhm. Das Gleiche gult auch für die Triade R“-Sja-Hw.

Die zweıte trinıtarısche Gottesvorstellung 1St die VO)!] MORENZ genannte
modalıistische Trinität‘  C6 mıiıt Chepre (Hprj)-Re-und-Atum (Tm) Auftallend für
den Modaliısmus 1St, das ıne Ich dreifach erscheint ın Gestalten oder
Modalıitäten ınes Kindes, iınes unglıngs und eines alten Mannes. Chepre
(Entstehender) ist die ONNE orgen, Re 1st dıe ONNE Miıttag und
Atum (Untergehender) en

Eın eleg mÖöge dies hıer veranschaulichen: „ICh hbin sagt der Sonnengott
Chepre 1ın der Frühe, Re beim Mittagsstand, Atum Abend.“*? Die

historische Bedeutung des Modalısmus wurde VO (JRIFFITHS hervorgehoben.
Es gab In der Geschichte der christlichen Trinitätslehre Theologen, die die
chrıstlıche TIrmiultät modalıistisch interpretiert CN „One recalls the tenets
of Modalıistic Patrıpassıon onarchılans, wh: ATEC saıd ave taught that
‚God Was 0)81° ersonal Being, who appeare under three modes aspects,

Father, SOon, and Holy Spirit‘.  c &20 Außerdem scheint jede moderne Deu
\'.U.l'lg der Trmität, dıe dıe hegelianiısche Geschichtsphilosophie auf
nımmt, modalıistisch se1ın.

Dıe drıtte trinıtarısche Gottesvorstellung wurde „tritheistische Trinität“
genannt.“ Zu dieser Trinitätsauffassung ehören dıe Triaden: „Osırıs-Isıs-
Horus  9 „Amun-Mut-Khons“, „Ptha-Soka-Osirıs”, „Nun-Atum-Ra”, „Amon-Ra-
Ptah“ ENEL behauptet, daß die Triade Nun-Atum-Ra die der
Weltgeschichte bekannte Trmität SC1. Sıe „SECLZ siıch Aaus Urgrund
Raison), Wort und Substanz des Lebens (Ursubstanz), bleibt aber zugleic
der Einzıige, ın seinen drei Manıiıtestationen betrachtete Tem“.  22 Das klassı-
sche Beıispiel der „triıtheistischen Trinität  ‚C6 aber bleibt zweitelschne die
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Trimitätslehre der Leidener Literarischen Hymnefisa'mrfilung AT Amun 1-350,
Hymne 5300

„Dreı sind alle .Otter: Amun, Re und Ptah, dene keiner gleiéhkommt
oder 6 g1bt keinen anderen neben hnen). Der seıinen Namen verbirgt als
Amun, 1st Re 1Im Angesicht, seın Leben 1st Ptah

Dıeser eleg zeıgt U1ls, daß dıe thebanische eologıe bemüht ISst, die
Problematık der Finheit und Dreiheıit Ottes vernunftsmäßıg begründen.
Der Satz „hmt pw Nr W nbw“, das heißt „Dreı sind alle Götter“ kann auch
folgendermaßen übersetzt werden: „Dreı siınd Herren-Götter“ oder auf
französısch FYO1S SONL (les) Seigneurs-Dieux” Oder auch auf Englısch „Three
A1C the gods (who A1C s) Der zweıte Satz bringt iıne entscheidende
Präzısıon mıt. Dıese drei GöÖtter sınd 1m GrundeCdrei Dımens1o-
11ICI1 eines einzıgen Wesens. Der Eıne Einzıge wird unter drei Gesichtspunkten
esehen: Nam&Erscheinu.ng-Wesen Leib Dıiese Gesichtspunkte sınd auch
politisc und geographisch bedingt: Theben-Heli;3polis—Memphis.S£hematisch  - dargestellt:

Gesichtspunkt:
Benennung: Aspekt der Frkenntnis:

Verborgenheıt un!
Unerkennbarkeit.L  Trinitätslehre der‚ Leidener Äitgrarßchen Hymnefi;a?fifilung an Amun I-350‚  Hymne 300:  Z  H  n  ‚ „Drei sind alle Götter: Amun, Re und Ptah, dene  n keiner gleiéhkommt  (oder es gibt keinen anderen neben ihnen). Der seinen Namen verbirgt als  «23  Amun, er ist Re im Angesicht, sein Leben ist Ptah.  Dieser Beleg zeigt uns, daß die thebanische Theologie bemüht ist, die  Problematik der Einheit und Dreiheit Gottes vernunftsmäßig zu begründen.  Der Satz „hmt pw ntrw nbw“, das heißt „Drei sind alle Götter“ kann auch  folgendermaßen übersetzt werden: „Drei sind Herren-Götter“ oder auf  französisch „Trois sont (les) Seigneurs-Dieux“ oder auch auf Englisch „Three  are the gods (who are lords)“.?* Der zweite Satz bringt eine entscheidende  Präzision mit: Diese drei Götter sind im Grunde genommen drei Dimensio-  nen eines einzigen Wesens. Der Eine Einzige wird unter drei Gesichtspunkten  gesehen: Name£rscheinung-Wesen (Leib). Diese Gesichtspunkte sind auch  politisch und geographisch bedingt: Theben-Helir3p'olis—Memphis.  ‘&  S%hematisch dargestellt:  Gesichtspunkt:  Benennung:  Aspekt der Erkenntnis:  Verborgenheit und  Unerkennbarkeit.  e  N  ästhetischerAspekt oder  >Re (Atum)  ——  ist Gott  (der eine)  Erscheinung: Sichtbarkeit  Gottes, Licht der Welt.  Aspekt des Wesens oder der  Z  Leiblichkeit: Gott als  5r  Schöpfer und Demiurge.  Dieser_Deutungsveésuch setzt eine anthropologische bzw. kosmologische  Dreiheit voraus:  Vernunft (Herz) — Wort (Zunge) — Wesen (Leben)  Name - Manifestation (hprw) - Form (ijrw)  Gott-Ka-König oder -Vater-Mutter oder -Ka-Sohn (Horus).  Wenn man diese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionali-  tät in Betracht zieht, wird man bemerken müssen, daß die sogenannte  „tritheistische Trinität“ auch modalistisch ist, da es um drei Dimensionen  eines einzigen Wesens geht.  Die vierte trinitarische Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sie  wurde von Jacosson hervorgehoben.” Es handelt sich um die Triade:  Gott-Ka-König. Der Schöpfergott zeuge sich selbst als Ka-mwt.f, als „Stier  seiner Mutter“, um wiedergeboren zu werden als auf Erden erscheinender  „Sohn“ (sa) und eben als „König“ seines Landes. Der älteste Gottessohn auf  Erden war Horus, und seitdem wurde jeder König als Stellvertreter des Horus  bzw. als Horus angesehen. „Der Kamutef (Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „iSt  ... die Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ mit dem Ewig-göttlichen  4  A(Jmn)

ästhetischerAspekt oderRe (Atum) ist ö  tt
der ine) Erscheinung: Sichtbarkeit

Gottes, Licht der Welt.

Aspekt des Wesens oder der
Leiblichkeit: Gott als
Schöpfer und Demiuurge.

E  Dieser Deutungsversuch eine anthropologische bzw. kosmologische
Dreiheıit OIaus
Vernunft (Herz) Wort Zunge, Wesen (Leben)
Name Manıitestation (hprw) Form 1]rW)
Gott-Ka-König oder -Vater-Multter oder Ka-Sohn Horus)

Wenn cdiese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionalı-
tat in Betracht zıeht, wird 111a bemerken mussen, daß die o  nNannte
„tritheistische Trinıität“ auch modalistischy 1St, da drei Diımensionen
ınes einzıgen Wesens geht

Diıie vierte trinitarısche Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sıe
wurde VO: ACOBSON hervorgehoben.“ EsSs handelt sıch die Triade
Gott-Ka-König. Der Schöpfergott ug sıch selbst als Ka-mwt.£, als „Stier
seiner Mutter“”, wiedergeboren werden als auf Erden erscheinender
„Sohn“ (sa) und ben als „König” seines Landes Der äalteste Gottessohn auf
Erden WAar Horus, und seitdem wurde jeder Könıg als Stellvertreter des Horus
Dbzw. als Horus angesehen. SDEeTr Kamutef Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „1StL  Trinitätslehre der‚ Leidener Äitgrarßchen Hymnefi;a?fifilung an Amun I-350‚  Hymne 300:  Z  H  n  ‚ „Drei sind alle Götter: Amun, Re und Ptah, dene  n keiner gleiéhkommt  (oder es gibt keinen anderen neben ihnen). Der seinen Namen verbirgt als  «23  Amun, er ist Re im Angesicht, sein Leben ist Ptah.  Dieser Beleg zeigt uns, daß die thebanische Theologie bemüht ist, die  Problematik der Einheit und Dreiheit Gottes vernunftsmäßig zu begründen.  Der Satz „hmt pw ntrw nbw“, das heißt „Drei sind alle Götter“ kann auch  folgendermaßen übersetzt werden: „Drei sind Herren-Götter“ oder auf  französisch „Trois sont (les) Seigneurs-Dieux“ oder auch auf Englisch „Three  are the gods (who are lords)“.?* Der zweite Satz bringt eine entscheidende  Präzision mit: Diese drei Götter sind im Grunde genommen drei Dimensio-  nen eines einzigen Wesens. Der Eine Einzige wird unter drei Gesichtspunkten  gesehen: Name£rscheinung-Wesen (Leib). Diese Gesichtspunkte sind auch  politisch und geographisch bedingt: Theben-Helir3p'olis—Memphis.  ‘&  S%hematisch dargestellt:  Gesichtspunkt:  Benennung:  Aspekt der Erkenntnis:  Verborgenheit und  Unerkennbarkeit.  e  N  ästhetischerAspekt oder  >Re (Atum)  ——  ist Gott  (der eine)  Erscheinung: Sichtbarkeit  Gottes, Licht der Welt.  Aspekt des Wesens oder der  Z  Leiblichkeit: Gott als  5r  Schöpfer und Demiurge.  Dieser_Deutungsveésuch setzt eine anthropologische bzw. kosmologische  Dreiheit voraus:  Vernunft (Herz) — Wort (Zunge) — Wesen (Leben)  Name - Manifestation (hprw) - Form (ijrw)  Gott-Ka-König oder -Vater-Mutter oder -Ka-Sohn (Horus).  Wenn man diese anthropologische bzw. kosmologische Dreidimensionali-  tät in Betracht zieht, wird man bemerken müssen, daß die sogenannte  „tritheistische Trinität“ auch modalistisch ist, da es um drei Dimensionen  eines einzigen Wesens geht.  Die vierte trinitarische Gottesvorstellung hat keinen Namen gefunden. Sie  wurde von Jacosson hervorgehoben.” Es handelt sich um die Triade:  Gott-Ka-König. Der Schöpfergott zeuge sich selbst als Ka-mwt.f, als „Stier  seiner Mutter“, um wiedergeboren zu werden als auf Erden erscheinender  „Sohn“ (sa) und eben als „König“ seines Landes. Der älteste Gottessohn auf  Erden war Horus, und seitdem wurde jeder König als Stellvertreter des Horus  bzw. als Horus angesehen. „Der Kamutef (Ka-mwt.f)“, schreibt JACOBSON, „iSt  ... die Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ mit dem Ewig-göttlichen  4  Adıe Vereinigung des Ewig-göttlichen ‚Vatgrs‘ muıt dem Ewig-göttlichen



ng n

‚Sohn‘ Zu ıner einzıgen, eben der drıtten Gestalt des ‚dreieimigen‘Z der
alten Agypter.“” Miıt anderen Worten, n der Triade Gott-Ka-König ıst der Ka
das schöpferische Bindeglied zwıischen -Vater: und „Sohn”, zwischen (sott
und Könıg. Dıese Schöpferkraft des Ka wird durch den Köniıg als Mittler Je
und Je dem einzelnen Menschen Zutel::

Nach iınem Vergleich mMı1t der qchristlichen Trinitätslehre 1St ]JACOBSON zum
chluß gekommen: ME formale eichung, die besteht zwischen der christlıi-
hen und der altägyptischen ‚Dreiemigkeıt' geht außerordentlich welt.“28
Dieser Schluß erweckt eINeE Reihe VO: Fragen, die ıne theologische Antwort

verlangen: „Wiıe mas ıner olchen ogle der dogmatischen Formen

gekommen seın”? Wıe ist möglıch, die Evangelıen die jegliches
Heidentum aufheben, die einen und wirklich Sanz andern Gott
verkünden, dennoch dogmatischen kommen, dıe iıne gEWISSE
Ahnlichkeit autweisen mıt der Formung altägyptischer Religion?”“

Kurz, die Auffassung VO:  — ott als FEıner und Dreı zugleich 1st 1n Agypten
sehr häufig anzutreffen. Be1l jeder theologischen Richtung ist praktisch die
Tendenz festzustellen,; ihrem (Gott eine trinıtarısche Form geben Dıiıe
EXTE, dıe U1l die ägyptischen Theologen und Nicht-Theologen hinterlassen
aben, sınd nıcht ohne Mehrdeutigkeıten. Der Versuch, diese Vielfalt der
Gesichtspunkte auf eın eINZISES Konzept reduzleren, ist eın unsinniges
Unterfangen. Denn PLATON, ARISTOTELES, HEGEL, MARX, AVERRROES auf
einen einzıgen Nenner nngen wollen, das hieße, deren spezifische
Beıträge verfehlen.“

Es x1bt exte wWwI1€e jene VO: Memphıs und Amarna 'Echnaton)), die
iıhrerseıts dıe Auffassung VOI) dem Fınen un Einzıgen (sott vertreten und
alles übrige als seiıne Kreatur betrachten; andere exte sprechen sowohl VO:

seiıner Einheit WI1E VO: seiner Dreiheıit, gliedern jedoch die einzelnen egrTiffe
hierarchisch auf (A ist grober als B, und sınd grober als Famıihien-
Modell mıt Vater-Mutter-Sohn oder Vater-Sohn-Tochter): andere wıeder
verkünden che Gleichheıit der drel Begriffe N  B=C, obwohl S1C den nter-
schied der Funktionen einriäumen. Wieder andere verweısen auf das Hervor-

gehen des Fınen AaUuUS dem Anderen; nımmt seinen Ausgang VO: A’ und Aus

geht hervor, oder uch VO nımmt seinen Ausgang, un Aus A-
eht hervor. Dıese Tradition Warlr Antan des Chrıstentums immer noch

lebendig. Auft einem Amulett der Zeıt 100 COT.; heute 1mM Britischen
Museum , kann lesen unter Verzicht autf das Versmaß übersetzt
„Einer ist Baut, eiNe 1st Hathor, eine 1st Akorı diesen ehört e Kraft. Se1
gegrüßt, ater der Welt, sSEC1 gegrüßt, dreigestaltiger Gott Trimorphos)'“81

Es ware nıcht überflüssıg auf eıne vernachlässigte trinıtarısche (sottesvor-

tellung hinzuweısen. Dıe Struktur cdieser Trmuität kann folgendermaßen
dargestellt werden:

Atum (Wort und Vernuntft)
hot Vernuntftt)Beispiele: Pıah <+ Horus (Wort)**
Ptah

Apsıs Pre
arsies”®



In dieser Trimitätslehre ı1SE der ıne (I) die Ganzheıt, das heißt, das Zentrum
VO A, und Dıese Sind Ausdruck, Ausgliederung oder Vermittlung des
Ganzen:; S1C sind SCH1LC „Ebenbilder“ Ihre Einheit entsteht TIr hre Rückver-
undenheit Ganzen nNnter diesem Gesichtspunkt kann dBCH, daß
Ptah oder Apıs, der sich UTC Atum, hot und Horus vermuittelt nıcht
diesen untergeht. ber das Problem komphiziert siıch, WEeNn INa  H die andere
Interpretation zugrunde legt, nämlich die Ganzheıt ı ihrer Totalıtät ı
Jedem 1€'! anwesend 1SEt: Dıe drıtte Interpretationsmöglichkeit
identihiziert und I  =  A) und leıtet und AUS ab. Zum Beispiel: Ptah
Atum oder Apıs Ptah, die anderen sınd SCH1IC Glhieder. Schematisch
dargestellt

'hot (Herz, Sıa) GeistPtah tum ‚Ott VaterHorus (Zunge, Wort) Sohn ort)

Aus diesem lakonischen UÜberblick der altägyptischen trinıtarıschen Ottes
vorstellungen sıch daß fast alle VO: Christen ezug auf dıe TINıtLA:
vertochtenen theologischen und philosophischen Posiıtionen Grunde A
Wiederaufnahme der alten wohlbekannten Ausemandersetzungen
sınd

Di1ie Frage VO:  — ACOBSON ber die hnlıchkeit der christlichen Oogmatık mıt
der der Agypter kann teilweise historıisch beantwortet werden. Diıie Bedeu
tung der koptischen Kırche ı der Geschichte des Christentums 1St och nıcht
zutreffend untersucht worden. Dıe ecute, die Agypten aufgewachsen

und die dort ausgebildet worden 1, wußten mehr über die alte
ägyptsche Religion, als WIT können. Dıe ater der Kırche, die ı
Agypten ausgebildet wurden, en dıe Brücke zwıschen aägyptischer Tradı
8[8)8] und Christentum. Dıe eneNNUNg des AÄATHANASIOS (295—373) als „Pharao
auf dem Kirchenstuhl“** 1SE erwähnenswert

Der Kopte, schreibt BRUNNER ] RAUT, erfährt den Glauben durch den
Filter Glaubens, Weltsicht und Erlösungsbedürftigkeit. Er
übernımmt das ıhm Gemäße, wählt AausS, verschiebt die Akzente und besetzt
dıe leergewordenen tellen des aufgegebenen Glaubens LICU, die
Kontinultät ägyptischen Denkens bis die Zeıt des Christentums oft WCNHISCI

der Form ungebrochener Tradierung der alten Vorstellungen erscheint als
der dem CISCNCN Charakter entsprechenden Adaptation (jüdisc christli

her Gehalte“ 45 Als Belege der Rückbindung des Koptentums pharaon!
sches rbe zıllert RUNNER ] RAUT die altägyptische onzeption der Irmität
die Gottessohnschaft dıe Umschreibung des PIICUMA theou, des Geilistes
(sottes USW.  56 amıt hat S1C die Folgerung VO: PHILIPPE DERCHAIN der
Encyclopedie de la Pleiade bestätigt Es 1ST Christentum selbst der
Einfluß des aägyptischen Denkens heute offenkundigsten
Erschemung Ohne jeden Zweitel stammıı(t der Begriff der Irımntät WIC WIT

esehen haben, Aus Agypten, und Agypten 15L auch bereits die
Vorstellung 11165 Gott Menschen (der Pharao) EX1Iistierte Zudem gibt



RRRituale und Zeremonien, die noch heute praktiziert werden, deren
“x’]Ursprungsland ebenfalls Ägypten 1St.

€) (SOoft als Wind-Leben-und-Geıist Im alten Ägypt€l'l
Dıe ormale Angleichung zwischen altägyptischer eologıe und biblischer

eologıe, sagten WIT, geht außerordentlic weıt. S50 scheint uch die
Konzeption des „Geıistes Gottes“ ägyptisch se1ın. Manche aägyptische
Theologen dachten das Wesen ottes als WAa: Geıistiges. Um die Auswir-
kung, die Eigenschaften des Geistes veranschaulichen können, bedienten
sS1C sıch der Eigensghaften des Windes, des Lebenshauches und der uft
(Sw).

Der Wiıind-Gott stellt dıe belebende und efruchtende Kraft dar Er spende
Leben und beschützt die Bedürltftigen: „Ich komme als Wind, ich komme,

dein Schutz se1nN, ich gebe Wind deine Nase, Nordwind, der aus

tum hervorkamı.“ Der AusSs Atum kommende Wınd Oder Odem beschützt
den Menschen, der ihn empfängt.

Amun (Jmn), das höchste Wesen VO Theben, wurde VO: nde des
Mıttleren Reiches und VOI em während des Neuen Reiches vorwiegend
als Wind oder Odem betrachtet. Er Warlr Iw oder Jlaw. Amun ist „Der
Lebensodem für alle Dinge.” Er 1st der Ketter Jener, die sıch 1n Not ethinden
Er 1st G den dıe Frauen der Stunde ihrer Niederkunft anruten. br ıst der
Beftfreier. Eın ext sagt dazu „Du bıst Amun, du 1St Schu Sw) hört
seıne Stiımme, ber wird nıcht gesehen, während alle Kehlen läßt,

der das Herz der Schwangeren stärkt beim Gebären das Leben, durch
““ZQdas lebt, immerdar.

Der Wind-Gott 1st auch der Arzt ohnegleichen: ABr 1st es), der die Leiden
löst (sefech), der die Krankheiten vertreibt, der Arzt, der das Auge heilt, ohne

Arzneı:en braucht, der dıe ugen öffnet, der das Schielen beseitigt. .5
erTettet, WC  $ will, WE auch schon ın der uat (Unterwelt) ist; der

VO: dem Verhängnıis beireit, WI1IE se1ın Herz ıhm eingı Er 1st CDs der
die Lebenszeıt verlängert und S1E verkürzt. Br 1st CS der eben) g1bt hınaus (!)
über das Verhängnıis (den Tod), w1e wı 220 Amun kann ım Herzen
dessen wohnen, der ıhn hebt. Er ist der Reichtum schlechthin, den 1112  b in
seinem Herzen haben muß „(Er 1St) der Retter des krmatteten, der treundlı
che Gott, vortrefflich Rat. Er ist G3 den den Rücken lehnen muß,
wenn man ın seıner Zeıt (der Not) 1St. Wertvoll ist mehr als Millionen
für den, der ıhn in sem Herz Eın einzelner Mannn ist UrC. seinen (des
Amon) Namen stark mehr als Hunderttausende. Eın guter Beschützer
Wahrhaftigkeit, der Vortreffliche, der seın (des Gläubigen) LOs ZUT Erfüllung

f  Fbringt, ohne das abgewehrt werden kann
In den heliopolitanischen lexten nenn sıch Sw das Leben und den Sohn

VO): tum N eal bın das Leben, der Sohn des Atum:;“#* Denn geht aus Atum
hervor. Er 1st sSE1N Odem. In den Texten VO: Theben wird mıt tum
gleichgestellt, denn 1st diıe Gestalt, das Wesen VO: Amun. Er 1st Amun.
Amun ıst „nb N] der Herr des Lebens. Mehr noch, 1st das Leben (c
selbst: „Leben, das alles, W as 1st, Leben erhält”, oder auch: „du bıst das



Leben, UrCcC. das Ian ebt äßt jede atmen“ 43 Er 1SL die Pforte des
Lebens und €s ebt AUS SCHHCIN Leben Amun 1SE allgegenwärtig, 1SE
allem und m1L allem Er 1SL er Wınd 1wn oder pneuma) der en Dıngen
bleibt.

Dıiıe Bezeichnung J1} ih.t nb.t' („bleiben Czug auf alle Dıinge")**
kommt ı manchen,Hymnen der Dynastıe VO1. Sethe ıtiert SC1IL1CEI1N

uch über Amun G7 Reihe VO Sätzen die diese Bezeichnung anwenden
Ater anderem: „Der (sott der ater der Menschen, Amun, der bleibt
ezug auf alle Dıinge";“ 45 „das 1ST der Hauch der en ıngen bleibt
SC1INHNEIN großen Namen Amun 46 du bıst Amun, der allen ıngen bleibt
deinem Namen Amun 47 die uft die alle Dınge erfüllt uch die scheinbar
leeren“.“ 48

Amun als Ge1lst oder Seele (Ka und Ba)
DıLie Geıistigkeit des thebanıschen ottes wird schon uUrcC Namen

]Jmn der Verborgene der Unsichtbare und LG Bezeichnung als
Wınd und Leben ausgedrückt )Das €l der ergang VO ANLETTLOS

VO: psychikon pneuma hsyche findet der Assozıatıon des Windes mıiıt dem
Leben Mıt anderen Worten Schon SCIHCIIN Namen Amun
Verborgener und f, ‚der SCHHEIN Namen verbirgt als deus invısıbilıs
und ineftabilis bezeichnet ertüllte der thebaniısche Weltschöpter und
LCI Amun eigentlichen Wesen als .Ott der uft und des Wındes,
des Bewegung und Leben ı die Welt bringenden ufthauches, VO vornher-

alle Vorbedingungen für die Entwicklung Gottesvorstel-
lung, WIC S1C sıch bei dem oftenbar SANZ hnlich konstitulerten a  we der
Hebräer vollzogen hat VO dem diese Vorstellung die auf der jüdıischen
Religion fußenden monotheistischen Religionen des Christentums und des
Islams übergegangen ISE. “49

Der Ba wird IM1L Seele übersetzt. Aber besagt mehr und 1ST
„Der Ba 1STt Geıist,; Licht, Bewußtsein, sıchkomplizierter als dıe Seele

spiegelnd der Erscheimung, er uch Gleichsetzung INIL Manifesta
t1071 50 /ZAKBAR, der bedeutendsten Spezialısten dieses egrT1s Ba definiert
ihn als Manıiftestation .Ottes the Ba best be explained the manıfestation
of power oftthat delty God) COMMUNICALES himselft to other eings ama ı )., and
manıifests himselt them “ | ber ISE nıcht 11UI außeres Abbild sondern
verkörpert uch das Wesen SC111CS5 Besıtzers Er 1SLE der Andere, das spirıtuelle
Doppelstück VO: Mensch und (sott und olglic Freund oder Feind eın
Gefährte, mM1t dem 10998  - diskutieren und Zwiesprache halten kann

Der Diatog Lebensmüden mık JELTLETTL Ba51 hat diesem Thema
bleibendes Denkmal gesetzt efolgt VO Kapıitel aus dem Totenbuch Der
Ba ve  gt ber die Erfahrung und das Wıssen SC111C5 Besıtzers „Daher
schreibt der berühmte Münchner Agyptologe BARTA, „wırd ihm besonders
das b Herz ZUSECWICSCH denn 1119}  — spricht VO: ]b Herzen des Ba M n Oder
111a  — konstatiert daß das jb Herz TSIE dann C] WCI111 der Ba PEX1IsStIErTt “53

Da der Ba mML dem Herzen identifiziert 1ST wird selbstverständlich SC1MN
wenn das Herz (Jb oder at] Stelle des Ba



Beispielsweise können WITL dreı tellen aus dem uch VO: PIANKOFF
anführen Heıil dır IN Herz (1D) Heil dır, 1L1C111 Herz (hatj) Spreche g‘ut
(über mich) Ra e“54 Meın Herz ehne dich nıcht auf mich lege
nıcht Zeugn1i1s ab mich stelle dich nıcht wider ch VOI dem (göttlichen)
Gericht “55 Und schließhlich aus 111CI11 Bericht 1115 Einsiedlers Ich verbrach

dreı Tage, da 111e Herz (1b) 11117 Wäalr C111 eTiahrte “ 56 Miıt ıhm konnte
1116 Zwiesprache halten Komm , I11C11)1 Herz auf daß iıch ZU dır preche und
du auf IMEC111E orte Antwort gebest und I1T erklärest; W as sıch zuträgt)
DSU: ande “ 57

Von Cr folgert PIANKOFF Diıie Agypter achten daß das Herz oder uch
dıe Seele des Menschen C111 VO Individuum gewissermaßen etirenNNtES
Person Cın darstellt Diıieses Wesen dieser Gefährte, der die me 1lste Zeıt über

Freund und Führer WAÄdl, konnte bestimmten Fällen SM}
schen Macht werden, sıch dem Menschen entgegenstellen und VOTI dem
Höchsten Gericht ZU Zeugen Verhaltens werden. “5X SO 1SL Iso der
Mensch oder Gott Sanz und Sar Eıner und Zweiıl. Er kan Geıist (Ba)
senden als Beauftragten, mM1r ihm Zwiesprache halten, mMi1t ıhm 1'  5

Begleitung bleiben Dıieses Double 1SL nıcht anders als iıch 1ST L1UT
11111 anderes Selbst Selbst das mMLi1L I1T durchaus auch 1IC1115 SC111 kann!
Dıies 1SL Grundproblem der Pneumatologie kann I1a  —; sıch
mMır der ehauptung, der Geilst Gottes C111 Person für siıch ISL, auf die
bıblıschen exte tützen, dıe VO: Geist Gottes sprechen als VO 111CT7 VO'

(sott verschıedenen Person, da (sott ihn häufig aussendet? Dıes 1ST 1116

schwierige rage, weıl die Agyptologen über den tatus VO: Ba oder Ka noch
nıcht Oonsens gelangt sınd. 59

Bısher en WIT über Ba als Synonym VO Ka gesprochen. ber Stl"€l'lg
SC  IMINCH 1SL Ba keineswegs Synonym des Ka. Der Ba 1ST dıe „Seele> „Ame
„8OUT- 99-  untu mwine“ Luba) „der wahre Mensch“ omme verıtable)
und Ka 1ST der Geıist, „Esprit” > „Spirıt" oder „Moyo’ „Leben uba. Dıie
Agyptologen, die über Ka gearbeitet en, sınd der Memung, die
UÜbernahme der KaIdee ı die kosmische Weltanschauung C121 der wichtig-
sten Phasen ı der Entwicklung der aägyptischen und menschlichen Geıistesge-
schichte bezeichnet DIie Erfindung des Ka MU.| g615t1g weiıiterentwik
kelten Menschheıitsstufe zuerkannt werden C6 ]

Der Ka als MOyo Leben oder 0i 1SL (Gott Der Urgott 1ST Ka 1SE Leben
und Ursprung jeder Lebenstorm Mıt anderen Worten, der väterliche (Gott
der rsprungs ott 1STE der Ka er Geschöpfe eter, Könıge, Menschen UuSsSWwW

Er 1ST jedem eschöpf gegenwarlıg, da das Leben der Geist des Geschöpfs
L1UT die Ausstrahlung des göttlichen Lebens 1ST Der Ka, schreibt (GGREVEN, „1ST
das wodurch bewirkt wird siıch C1In Gott (und War der Reichs oder
oberste Systemgott) Menschen, nämlıich dem eweils regierenden
Onı1g, inkarnıert ohne jedoch SC1H1IC Jenseutsexistenz einzutauschen,

O als ım Jenseıts herrschender Gott aufzuhören SC Der Önıg
der andere Mensch 1ST 111C Erscheinungsform des ottes ET 1S! ıhm

wesensgleich Da der (Gott ihm SC1IHCIHN Ka, SC1IMH Leben oder Lebenskraft
egeben hat Der Ka ber 1SL nıcht 11UI Leben nh) sondern auch das eın



(hpr), die Ewigkeit dd) Wahrheit und göttliche Ordnung (Maat) Macht WST
s&m) die Schönheıt und das (Gute nirt)

Kurz, neben die Trinıta den (sott Menschen, stellt umnls Agypten den
Begriff des (sott-Wındes oder Hauches Pneuma) (Gott-Seele (Ba) oder Geist
und Quelle des Lebens (Ka). Dıieser C5Otft:Hauch:LebenGeist beschützt, bittet,
befreit diejenigen, die ihn anrufen, JENC, die ihn ]ı ihren Herzen en. Der
Prozeß der Personifizierung des Gottesgeistes ruüah 7elöhim) ı der Jüdıschen
Tradıition erınnert den gleichen Prozeß ezug auf das Auge Gottes oder
den Hauch bzw den Ba und Ka Ottes Agypten

amı bestätigen WITLT die Konklusionen VO: URT SETHE, Aaus denen ersicht
ıch wird das afrıkanısch ägyptische Denken integrierender Bestandteil
des hermeneutischen Momentes des „AVa 1SL der VO: dem ekann
ten xegeten aAaus Zaıre, PASINYA MONSENGWO herausgestellt wurde In
Epilog Amun nd Jahwe bemerkt SETHE Hat u11ls dıe hebräische Vorstellung
VO: dem Hauche .Ottes der spater ZU eıiste .Ottes bzw (sott als (se1ist
und schließlich Christentum selbständigen Wesen, dem eiligen
€18s geworden 1ST den Schlüssel Zr Verständnıis der ägyptischen Vorstel
ungen egeben wirtt 11U. umgekehrt vielleicht die Agyptische Lehre VO:
dem schöpferischen Urgott Amun, WIC S1C siıch darstellt Licht auf
einzelne dunkle Punkte der hebräischen Religion und eröffnet zugleic
ICI Perspektiven für die Erkenntnis der hıistorischen Zusammenhänge dıe
möglıcherweise zwıschen den entsprechenden Vorstellungen der Agypter
und der Hebräer bestanden en “ 653

Was die Frage mögliıchen ägyptischen Ursprungs der a  WE Religion
bzw die Frage des aägyptischen Einflusses auf die biblische eologıie
ange kan apCH dıie Schule, dıe diese Religion me1ılsten
beeinflußt hat diejenige VO:!  e Theben mıiıt ihrem Amun Ra 1ISEt Dıiı1e Parallele
zwıschen Amun, dem schöpferischen Lufthauch über dem Urgewässer Nun,
und dem hebräischen a  we als dem Hauch (Gottes über dem W asser
vermerkt SETHE als Schlußfolgerung SCINET Analyse, „erscheint stark
ausgepragt daß WC) für diese Gottesvorstellung ägyptisches Vorbild
esucht werden soll L1UTX Amun edacht werden kann!' 04 Sethe vergißt
1l1er den Einfluß der eologie VO:  - Memphis mıi1t iıhrer Logoslehre und den
FEinfluß der amarnıschen eologıe mMi1tL Fchnaton dem ater des rSOTOSCH
Monotheismus

Die nubischen uUN meroitischen Triaden
Auft- der religiösen Ebene sınd die Kulturen VO: Napata und Meroe

weıtgehend VO:  — der ägyptischen Religion „kolonisiert“ worden. Dıe
nung Agyptens mMi1t Nubien egann 1 der prädynastıschen Zeıt. Dıe archäo-
logischen Entdeckungen der Badari-, JT asa-, Nagada STAr „Early-Khartum“-
aneınalKulturen dıe Funde AUS den sogenannten Kulturen A, B, C’

ZC1ISCN uUuns, der (ägyptischen) Vorgeschichte kulturelle Begegnungen
stattge  den hatten. Während der dynastıschen Zeıt 1ST Agypten für
eldzüge Ooder Fxpeditionen nach Süden bekannt. Außerdem WaLr die
ägyptische Dynastıe 712-656 C3Ar3) mı1L ıhren Könıgen PEYE, habaka,
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Shabataka, Taharga und 1 unutamon
„äthiopische Dynastie” el eNaNnNtL.

nubiısch. Deswegen wurde s1€
Daher wird dıe Anwesenheit der agyptäschen Gegenstände und Gottheiten
diesen Gebieten selbstverständlich TOLZ des „Aägyptischen Imperlalısmus’

gab neben dUus Agypten stammenden Gottheiten andere, die unvertfälscht
nubisch oder meroıitisch Nach den Angaben der Stelen VO  $ (Peye),
Könıg VO Dongala (u 7151—7 Chr.), VO: Anlamanı (um 600 Cr} VO:

Amaninete-VYerike 431-—-405 CAr) VO: Harsiotet 404—369 Chr.) und VO)]

Nastasen (um 1010 Chr-) Wäar dıe Amun-Religion die absolut dominierende.
Amun Wal der höchste 5  tt und Napata eın anderes Theben Er wurde uch
als trinitarıscher Gott angesehen: Amun-Schu-Tefnut.® Dıe uns VO: Mussa-

ofenbart eined Reihe VO Triaden, die schwier1g identihzieren
sınd. Wohlbekannt 1st die osirısche Dreiheit. Auch die Zweiheıiten, WI1E
Onuris-Schu oder Osırıs-Amun, ertreuten sıch grober Beliebheit.

nter den Lokal-Gottheiten wAäare olgende Dreiheit nennen: TENSNU-

phis-Apedemak (ein Gott-LOowe muıt Bogen und Pteilen) -Sebewyemeker (der
ChOpTer, den 111a  i Mussawarat und Naga antrıfft). Bevorzugt wird der
(Gott oder besser der Große-Gott (MK-LH) Sonne, der Licht-Gott. Amun

(Jmn) oder MS Mash bezeichnet heutigem Nubisch dıe Sonne.
FA2 Begınn der Christianısierung nde des Jahrhunderts”” Wal

Nubıen prädisponiert für die Annahme der Dreifaltigkeit und der Gott-Taube
Jesu Chriıstı, dıe Lehren und Auseinandersetzungen Trmität und Mono-

hysısmus. Es MuUu. schließlich bemerkt werden, Nubıiıen VO:  e AÄgypten
von den ägyptischen Kopten) christianisiert wurde.®‘ Dıe optische Kirche 1st
die frikanısche Kırche Auch ıhre eologıe 1st anısch eswegen
muß jede iıtische Geschichte der afrıkanisch-christlichen eologie mıt der
koptischen eologıe anfangen.

FEinheit und Dreiheit (zottes ın Athiopien
a} Dıe Triade Mahrem-Beher-Meder

Äthiopien War mıt Ägypten und Nubien ständıg Kontakt. Diıie aZyp ı
schen Dreiheiten be1 den Athiopiern und den Kuschiten ekannt. Diıie
Amun-Relıigion und ihre „Tochter“, die Jahwe-Religion dort Hause.
ber neben cdiesen fremden Gottesnamen g1bt uch authentische Namen,
die iıne trinıtarısche Gottesvorstellung erkennen lassen: Mahrem-Beher-
und-Meder, die VO: ausländischen Reisenden und Schriftstellern mıiıt der
assyro-babylonischen Dreiheıit Almagah-Awbas-Astar oder der griechischen
Dreiheıit Zeus-Ares-Poseidon”®” gleichgesetzt werden. Mahrem 1st der ater:-
Ahne des Könıgs, der unter folgender Form gepriesen WIT! „Unbesiegbarer
Mahrem , der QTO: der Götter“, 1st der Gott des Himmels und der
rde

Diese TIrmität scheint schließlich durch den FErstien christlichen Könıg VO:

Athiopien verchristlicht worden se1ın, ıindem einen Ausdruck anwende-
t 9 der den Namen Christus vermeidet: „Durch die Macht des Ottes der rde
und des Hımmels Es 1st eine Formulijerung, die nach J EKLE T5Abu_(
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MEKOURIA „eindeutıg den Wiıllen Onıg Esanas Izana ZClgt6 die LIECUC Religion
dem alten Glauben die (GGÖtter Beher und Meder anzugleichen indem
vermıed den Namen Chriıstı erwähnen, Einheit und dıe Dreiheit dıe

IM1L dem Aafer und dem Heıulıgen Geilst bildet“ 69 In Wirklichkeit 1SE der
TINıta nıcht AUS dem Wege SCHANSCH aber hat S1C der afrıkanıschen
'S})rache VO: Aksum wiedergegeben 111C1I Sprache, die iıhm verständlich
War

b) Vorlhebe fr dıe christliche Irınıtat

Athiopien mıf mythischen Bewußtseıin, dem, WIC WIL zesehen
en, das Mysteriıum des ınen und Vielfachen, des .‚Ottes Einheit und
Dreiheit durchaus WAarl, hat, WIC auch Nubien und Meroe (Kaıserreich
Kusch) cie Trmiutät des Evangeliums auf die natürlichste Weıse aufgenom-
LL1C11 Athiopıen 1SE der WEINSCH Länder der Geschichte des Christen-
(UumMsS, das den Begriff der rTinıta wirklich klar und deutlich herausgestellt
hat FRIEDRICH HEYER bemerkt dazu Die äthiopische Frömmigkeıt akzentweert

e 7 ()mehr das dreihafte Miteinander als die monotheistische Einheıt .Ottes
Trıinıta) wird übersetzt mM1 dem abstrakten Namen SELLASE Sellase 1St C5S5, der
die Welt-geschaffen hat

Athiopische Katechismen tellen diesen Begriff S AIZ eintach und natürlich
dar Zum Beispiel Wer hat ıch geschaffen? Antwort Sellase 1evıel
sind Sellase? Antwort drei und C173 „Welche 1SLE VO: den drei Personen die
’ welche die letzte, welche dıe größere, welche die kleinere?“ Antwort:
„Keıine 1ST dıe und keine die letzte, keine die größere und keine die

“ / ]kleinere, sondern IC sind leıich ı allem.
Jede göttliche Inıtıatıve 1SEt AuSSCHANSCH VO: ellase So wird die Erlösung

nıcht christozentrisch beschrieben, sondern trinıtarısch: „Es sprach der ater
ZU Sohne und ZU Heiliıgen Geiste: Lasset ulmls ach U1L1SCICII Biıld und nach
UuNsSeTEIMNMN Gleichnisse Menschen machen! Und SIC C  MM1S und
em1gten sıch über diıesen ESCHNIU! Und sprach der Heilıge Geist: Ich will

Herzen der Propheten und der Gerechten wohnen. Dieser übereinstim-
mend beschlossene und ward vollzogen. Der fromme Athiopier ruft
Begınn Jedes Unternehmens Sellase mM Namen des aters und des
Sohnes und des eılıgen (se1istes des Eınen ottes, Amen Diıie Chroniken
oder andere Schritften egınnen ebentalls mı1L dieser Formel Und auf die
leiche Weıse beginnt SC111C Texte Lara aqo LAr Ya“ckob) 1NeTr der
hervorragendsten Könıge (um 1434 68) m Namen der Irmiutät drei
Personen gleich hre und MajJestät ater Sohn und eiliıger (Geıist
beginne ich alle Einrichtungen UuUnNsSsSCICS KÖNIgS Zu erzählen “73 Voller Glau:
benseiter ITat für dıe Irmität, für Sellase CH4,; WI1C Echnaton C1IiNn

überzeugter Verteidiger der Einzigkeit ons Wa  —
Dıe HALLZC athiopische Kultur trahlt TIrmıiıtät ARONY In der Weise, WIC das

Christentum 1ı ande eingeführt wurde, sahen die aäthıopischen Christen die
Dreiemigkeit und VO:  ( Bischof Frumentios Abba Selama (Vater des
Friedens) oder Selama ML den beiden önigsbrüdern des
Jahrhunderts; 1€eSs Warlr die Triade Abraha Atsbaha-Selama Dıiı1e VO.  — den Bauern
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benutzten Werkzeuge spiegelnr die Dreiheit wieder. Zum Beispiel: „Wenn dıe
Bauern das Korn aufbereiten, benutzen S1C eın eTat, das drei Finger zeıgt,
ber 1m. Grift geem1gt 1Sst, Meschın Z  genannt. uch in der Architektur,
beispielsweise ın der Anordnung der Fenster, dürfte diese Wirklichkeit der
Dreiheit-Sellase Z Ausdruck kommen.

Von Kıiındheıt ist IA  . mıt Spielen und Kunstgegenständen, be1
denen die triadıische FkForm vorherrscht. Auch die Welt selbst wird dreidimen-
s1ıonal aufgefaßt. Der Mensch wird in cdieser Weltsicht als trinıtarısches Wesen

begriffen. Hıerzu schreibt HEFYER: „Auch das Menschenbild 1St trinitarısch
bestimmt. Als .‚Ottes Ebenbild besıiıtzt die Seele dreı göttliche Eigenschaften:
Erkennen äbabiıt), Sprechen Nebabiıt), Ewıges Leben (Hyawit).  < ES se1
daran erinnert, uch ÄUGUSTINUS den Akzent auf dıe vest1gia trinıtarıs 1M
Menschen, Geist gelegt hat MENLS, notıitıa und INOT Oder uch EMOTLA-
intellectus-voluntas.'® Dıeser VO: einer Phänomenologie oder Anthropologıe
des UNLLÜ (Menschen) ausgehende analogische ugan TT  _ Trinıität scheıint
ine onstante der afrıkanıschen Pneumatologıe se1n. Und ÄUGUSTINUS
erweılst sıch ungeachtet seiıner linguistischen Verfremdung Sw1€e diıe h?uügeafrıkanısche Elite) zutiefst als Afrikaner.

Wıe D lebt, sıeht, met, en und Hihlt dıe äthiopische Christenheit
die Trmität. Der Einheit ohne Dreiheit des Islam stellt Athiopien die
Dreieinigkeıit des ınen gegenüber. Hıerzu schreibt HEYER: „Das Bekenntnis
ZU  r göttlichen Dreiheit ıst noch heute milıtant den islamischen
Monotheismus gerichtet. och gab der Geschichte uch andere
Frontstellungen.“”” Außerdem „Ware eın äthiopischer Gelehrter, der chiesen
Namen verdient, nıcht einer, der der griechisch-römischen Philosophie
verhaftet 1St, vielmehr einer, der siıch In der und den Werken der
Patriarchen Cyrillos und Johannes Chrysostomos uUuSW. auskennt un S1C
entsprechend anders kommentiert, einer, der die Geheimnisse der Mensch-
werdung Christı und der Dreifaltigkeit (sottes interpretiert, WIE
angebracht und ertorderlich ist.  Ar

C) Philosophisch-theologische Auseinandersetzung
Gewiß, hat unvermeidlicherweise auch philosophisch-theologische Aus:

einandersetzungen gegeben. Dıe Micheliten, Z Beispiel, AFC. der Über-
ZCUBQUNS, (Gsott nıcht erkennbar 1St, keiner ]Jemals . Ott esehen hat.
Dıe Stephanıten ihrerseıts hielten der Autonomıie des aters, des Sohnes
und des Heılıgen Geistes fest „Sıe behaupten”, Sagl ZARA AQOB, „der ater
existiere mıt seinem Wort und mıiıt seinem Geist, der Sohn existiere mıt
seinem Wort und seinem Geilst und der 26 Geıist exıistiere mıiıt seinem
Wort und mıiıt seinem Geıist (sie) setizen dreı Gottheıten, dre1 Herrschaften
und dreı Gewalten, und vergleichen S$1e muıt Adam, Seth und EnoOs, die Je eın
Wort und einen Geist hatten . die dreiı stimmen miteinander, se1
ihrem Herzen oder ihrem Sınn, Iso nıcht überein.“” FEıne andere
philosophische Rıchtung vertrat geradezu dıe Gegenthese: „Der ater spricht
kein Wort und redet nıcht und der €  ge Geist spricht kein Wort un redet
nicht.  «30 Fın eologe, MASAFA MILAD wird dem entgegenhalten: „Dreı Pers_9-
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11CI1 MmMi1tL ihren TE Zungen und drei Herzen!“”, dies sollte „mMı1t den ugen des
Geistes” betrachtet werden.“?

Um diıese Spannun zwıschen verschiedenen Tendenzen ZU überwinden
wıederholten dıe Micheliten nde des 1 ahrhunderts besonders
dıe Monophysıiten und die jesultischen Mıssıonare, dıie These der Unerkenn
arkeıt Gottes ‚ Joh. 1‚ 1  , 'Tım 6, 16):

„Der Mensch 1SL weder der rde och .Ott hnlıch Er eiindet sıch
gleichsam auf Reise der Gottessuche, beherrscht VO tiefen Elend der
Kreatur und der hohen ajestät (sottes Der Abgrund zwıischen (sOft und
Mensch 1SE VO: Menschen her nıcht überbrücken DiIie Unerkennbarkeıit
(Gottes 1SE providentielles Faktum Allein dıe Spiriıtuellen en sıch den
Reichtum des Geistes und darum dıe Möglıichkeit der Gotteskenntnis X

Schließlich SC1 noch der VO den Afrikanern Agyptens, des Kaiserreiches
Kusch und Athiıopiens bevorzugte Monophysismus Tewahdo erwähnt. Es
bedürfte entsprechender Untersuchungen des populären afrıkanıschen Chrı1
ums, festzustellen, ob dessen Christus--Auffassung nıcht tfür den
Monophysismus empfänglich 1SL.

TINALLA: Un €1s Westen und Süden der Sahara
Was hıer bezug auf Amun gesagt wurde, galt gleicherweıse für das

Höchste Wesen der heutigen Afrıkaner Man braucht 1I1U  — dıe VO:  - BIMWE
KWESHI ZSCOUTS theologique negro-africain Probleme des fondements

Vvor em Kapıtel Expderience fondamentate de la theotropie HNESTO-7
africaine) auf der Grundlage VO antu Überlieferungen Aaus Kasal (Zaire)
entwickelte Gottesvorstellung nachzulesen, die Ahnlichkeit zwıschen dem
Amun Agyptens und dem awe]a des uba Reiches Zaıiıre testzustellen 53

Gleichwohl 1St festzuhalten, IMWENYI die trimıtarısche Dımension
Mawe]as übersehen hat

Dıe trinıtarısche Dımension VO:  \ Mensch und (jOtt 1ST TSL UTrzZhıC VO

MVENG besonders hervorgehoben worden Essai nthropologie
72 africaine la ETSONNE humaine 84 Nach MVENG erscheint der Mensch der
inıti1atoriıschen und künstlerischen Sprache als dynamisches Wesen zunächst
als Monade (Individuum) dann als yade indem sich Doppel
Dımensıon, Mannn Frau, entdeckt) sodann als Triade (Vater-Mutter-Kind) und
schließlich als Gemeinschaft als Gesellschaft und Geschichte

Dıiese Überlegungen sSınd SEWL interessan(t ber woraut Uu1ls hıer
ankommt sınd Fakten Um dıe Lebendigkeıit der Vorstellung des ınen und
Gemeinschaftlichen (sottes veranschaulichen, wollen WIL das Beispiel der
Bavnılı und der uba Luluwa Zaıiıre des Umbanda Brasılien
heranzıehen

— Dıe Triade Mpungu C1 Kıcı bei den Baynılı Zaıre
ENNET SCINECT Studie At the aCRk of the AC} Man Mind

oles of the Kingly Office West Africa darauf hın, die Bayılıi C111
trinıtarısche Gottesvorstellung haben.® Der Schöpfer-Gott wird Nzambıi
genannt Symbolisch wird oft IM1L der Zitter C1H1S, „1“ dargestellt denn



1st der Eine, der ranfängliche Aus ıhm gehen Nzambı Mpungu, Nzambi C1
und Kıcı hervor. Hervorgehen 1st nıcht das ANSCHLCSSCHLC Wort; WITr können
11UI SapCI, der ine Nzambı sıch als Dreı oftenbart. Schematisch
dargestellt:

Nzambi Mpungu
Nzambi C1
Nzambı Kıcı

Dıese drei Wesen der Trimiltät erscheinen der Phılosophie des Inıtiations-
busches als X1, C und Fu. C 1st das passıve oder mültterliche Prinzıp und C1
das aktıve Ooder väterliche Prinzıp. Fu bleibt ungeklärt. DENNETT vermerkt
zudem, diese Vorstellungen Westafrika und Sanz besonders den
Beniı und den Yoruba weıtverbreitet sind. Dıes entspricht den Tatsachen,
denn die VO: der Yoruba-Religion beeinflußte afrıkanısche Religion
Brasılien bewahrt ebentalls die trinıtarısche Gottesvorstellung.

Der Eıne und Gemeinschaftliche Gott bei den Luba-Luluwa
(sanz WIEC die Bayılı, en uch die Luba-Luluwa VO Kasaı, Zaıre, ine

Vorstellung VO: Gott als dem Eınen und Gemeinschaftlichen. Dıese Auffas-
SUum 1st VOT lem den Initiations-Gesellschaften entwickelt, dıe

FOURCHES und MORLIGHAM ınem uch mıt dem seltsamen Tıtel
Une Bible Noire®® ZU Gegenstand iıhrer Untersuchungen emacht en.

Wır hatten Gelegenheit, einıgen ihrer Angaben bei den Alteren VO: Kabwe
nachzugehen. Dıe Nkwembe-Gesellschaft hat eine Vierheıit und die anderen,

be1 den onge-, Kuba-, Cokwe- Gesellschaften hingegen iıne
Dreiheit.

In der Nkwembe-Theologie wird (Gott WI1IEC Ogt dargestellt:
Mikombo

der Mrvıdı:-Mukulu Came

Mäxlc-Mwedi Kavıdıvıdı

Came Mvidi-Mukulu

Im Anfang Wäarlr Mawe]a. Zum Schöpfungswerk setizte Maweja seıne Kräfte
akole ende) e1n, diesem -Came, die eINE Frau 1st und gepriesen
wiırd als „Mutter Gottes”“ (Gott wird diesem Zusammenhang Mvıdı  ukul

ame gelobt, das heißt Urgott oder der Alteste Gott, Sohn VO Came),
wobel S1E paradoxerwelse zugle1ic seiıne Tochter 1ıst Came Myvıdı  ukulu
Came, Tochter des Urgottes). Mvyvidı  ukulu Came wird uch als Erster-



Sohn .Ottes angesehen. nter diesem Gesichtspunkt wird Mikombo
wa-Kalowa Mikombo--Wa--Kalowa 1SE (sott und Mensch zugleich. Er
ISEtC111 geborener .Ott und Urahn der Menschen und VOTLT em Urahn aller
Beftfreier. IDann kommt Mule:Mwedi oder Cimpanga wörtlich „‚DerT M1

angen AT  ‚06 und Widder“), Symbol der Weisheit. Und schließlich kommt
Kavidivıdı oder „Kleiner--gefallener-Geıist”, uelle des Todes und des Übels

Dıese VICT Gebieter sind Mächte Mawe]as, hypostasıerte und personifizierte
Mächte oder Eigenschaften .Ott als utter uelle des Lebens und der
Liebe:; (sott der Weisheit Oder Vater-Ursprung aller Vaterschaft .Ott als
Sohnes-Frucht oder Symbol der Fruchtbarkeıit aller Liebe, und als Mensch-
.Ott 1SL Symbol der göttlichen Beifreiung der Menschen:; (Gott schheßlich
als Kavıdıvıdı 1SE die PCIIMNSSIVC Ursache des Übels Unsere Intormanten
etIzten ihn außerhalb des Kreıses, denn 1ST HE gefallene, 111C böse
Macht

ammert Kavidivıdı A U der unmittelbar mM1 dem atanr der
gleichgestellt wird) bleibt C Triade ame 1SLE assımı liert worden die
Jungfrau Marıa Mikombo Kalowa ESUS Christus und awe]a oder
Mvıdı Mukulu Gott ater. Mule Mwedi 1SL Dunke!l geblieben bzw wird
mMuıtL Gott ater identifiziert

—— Für C111 uba Terminologıie des Heıuligen Ge1istes
Mule Mwedi, das 1SL der Weılse HI1ISC1I E: Triade EINE iırdische Entspre-

chung der Nkwembe Sprache (langage) 1SE Shushukulu, der Weıse, der
Gelehrte, der Mensch VO: charter und tieter Verstandeskraft en Name
kommt VO. dem Verb kushukula oder kujukula, offenbaren, enthüllen die
Wurzeln der Dinge sichtbar machen. Wır gebrauchen dieses Wort, 11111

Doktor oder Fachmann irgendeines Wissensgebietes bezeichnen,
shushukulu malu Mawe]ja, Gelehrter oder Doktor der eologıe
(wörtlich Fragen; die Ott betreffen, oder auch ı der Gotteslehre)

Der tradıitionelle Gebrauch dieses Wortes ber bezeichnete VOT em den
mıt außergewöhnlichen (Verstandeskräften und Fähigkeiten) 4n
statteten Menschen. 0 repräsenuer € die 99  X oder ‚leuch
tende Weısheıt”, (3 A“ d C ] (göttliche Macht und Verstandes-
kraft), die h ı .Ottes Er W arlr der (Gott--Photosoph ı Gegensatz

Kı dı dı Dunkle Macht und Intelligenz), Inkarnation der Finsteren
Weiısheıt, der Nyctosophie Diese Sıinnbrücke möchten WI1T für das
Veständnıis des Heiligen Geistes vorschlagen Der Heılige Ge1lst 1SL

1SL die Photosophie, dıe lichtvolle, erleuchtende Weisheit die die
Menschheit u dıe Richtung der Wahrheit (B A)
des Guten Buil e) des Lebens (M OYy O) leitet Daher wird erjen1ge,
dem dieser wohnt ZU Verteidiger der Wahrheıit der
Gerechtigkeit des (‚uten und des Lebens

Der Begriff Moyo (Herz, eben) oder Lupepele (Wind, dem) oder Nyuma
bedarf, obgleich der biblischen Sgrache nahe, och vieler Erklärungen,
das Wirkungstfeld des Heılıgen Geistes umschreiben ZU können. Der Begriff
Cianda:  ıtoke hingegen (reine, erleuchtende Photosophiıe oder Weısheıt) taßt
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all dies zusammen un!' fügt noch die Dimension des Mysteriums hiınzu. Denn
Cianda bedeutet uch Geheimnis Wunder). Cianda-Citoke als Macht oder
Kraft und Intelligenz schließt allerdings den Person-Begriff Aaus, sE1 denn,
daß es sıch eiıne Metonymıe handelt Dieser metonymische Gebrauch ist

der heutigen Sprache sehr häufig.
Der Wind-Begriff hat Gültigkeit AduC im Kıkongo und wahıli. Das

Swahıiılı-Wort oho (rüah in Hebräisch) bedeutet Wind und Gelist. Wır
machen U11S hıer, nebenbei bemerkt, dıe These VO (OLSON eıgen, die
cheser Swahilı educational medium auftstellt: I)Das wahıli hat seiner
Verwandtschaft mıt den orjentalischen Sprachen eINE größere theologische
Präzısıon als das Griechische. ” Mpeve Kikongo bedeutet ebenfalls Wind
und Geilst.

In Luba wird die Trinıtät wiedergegeben mıiıt dem Ausdruck oder Begriff
Busatu, und die Einheıt durch den Begriff Bumwe. Dıe Finheıit ın der
Dreiheit: Bumwe Busatu. Eıner und Dreiı Üre mMmwe Busatu
wörtlich: Fıner der Dreiheit). Dıiıe Yage, ob der Geilst .Ottes dem Sınne
interpretiert werden kann, „Gott ınen Geıist A  A erübrigt sıch der

Luba-Sprache. Denn dıe Lebensweıilse der Luba-Sprachwelt 1st eın Kwikala I
eın „Sein-mit oder „Mit-Sein”, und heißt dort (sott ist mMuıt dem Geıist,
&5  tt sendet den Geilst, mıt dem ebt. Diıie afrıkanısche Pneumatologie
würde Iso VO: einer eologıe des Mit-Seıins, einer eologıe der KO-

Exıstenz und nıcht des Besıitzens ausgehen.
Fıne rage indes bleibt often. Dıe dreı „Dinge” Bintu), dıe dıe Trmıität

bilden, werden antu (Menschen) oder Ba-Mvıdıi (Geıister, „Götter“”)
ber gibt auch noch einen anderen Ausdruck: Mıvu. Dıe Mıvu sind reale
„Dinge”, die jedoch Manıtestationen oder Formen oder uch Verwirklichun-

SCH Hprww ın Agyptisch) eın und desselben Wesens sind. Uns scheint,
dıe Bezeichnung MuVvu, vermittels ıner kleinen semantischen Umwandlung,
eher der Lage ISt, sowohl die Finheit als uch dıe Vielheit (dıe Trinität)
auszudrücken: jedenfalls besser als der tertulianısche 200 Chr.) Terminus
„Person’, eın Sınn, der VO: Athanasıus (373 Chr.) und VOI allem VO

Boethius (524 Chr.) wieder aufgenommen wurde: „Persona est naturae

rationalıs individua substantı “ 85

Fin Wort iüüber die afrikanische Religion ın Brasilien

Der Dreiemige bzw. „Gemeinschaftliche” (‚ott Afrıkas 1st den Afrıkanern
bıs nach Brasıilien hın gefolgt. So ist das christliche Brasılien früher als viele
afrıkanısche Länder dazu gelangt, einen gee1gneten sprachlichen Ausdruck

all des Umbandafür dıe christliche Trmität CN Nehmen WIT den
das Candomble*® wurde bereıts be1 SE T anderen Gelegenheit vorgestellt
das VO: RAINER FLASCHE Geschichte und Tyhologie afrikanischer Religiosität ın
Brasilien näher untersucht wurde. Nach FLASCHE versteht sıch das Umbanda
als ıne Religion des universalen Heıils, die der Menschheıt die Freiheit und
den Frieden bringt, „da ıhr VO  — em die ‚christliche‘ Trmität wirksam und
lebend wird, ]a das Heilıge direkt iıhr wirkt“.®
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ON Afrıka her wurden mitgebracht Olorum oder der Heilige- -sich, dıe
uelle allen Lebens„’er Heiligkeit, denn ist der chöpfer; Obtala oder
Oschala, der als bisexuelles Wesen aufgefaßte Herr und Gebieter der
Menschen,und Eschu oder Flegba oder uch Elegbara, Herr er Wege, der
Führer und Beschützer Neben dieser Triade gıbt noch den Ifa; (Geist

(SOft Vater wiıird Olorum Jesus Christus Oschala, un der Heilıge Geılist Ifa
Es 1St Ita der der Welt insbesondere Umbanda wirkt br chenkt
Leben., Gesundcheıt und Frieden Diıie afrıkanisierte christliche Irmıität schenkt
uns Olorum Oschala Ita

Schlußfolgerung
Unsere Absıcht Warlr C3S; WCECI1I11) uch apper gedrängter Form den

relig1ösen Erfahrungsbereich darzustellen, mı1 dem der biblische Diskurs
über den £€18S .Ottes und die Irmıiıtät zusammentrifft Konkret gesprochen
en WI1TI versucht den doppelten vantı die doppelte Welt
herauszukristallisıeren dıe der afrıkaniıschen Bıbelinterpretation den Weg

und SIC edingt Den eErsten „AVant möchten WI1I mıiıt
MONSENGWO deftinieren als die dem endgültigen ext vorangehende Periode,

der uUrC vereiıntes, einander zugeordnetes Einbringen VO
Mehr Innn ext und Botschaft ch die Form annehmen dıe S1C
heute haben“ 92 Und WIT en hierzu festgestellt WEeN Stimmt die
Vorstellung VO:  — Irmıität und (Gott Leben Odem(Wind) Geilst vorchristlı;ı
hen Milieu Agypten Babylonien Syrıen uSW.) bekannt 1SL dann wird
zweitelhaft mMıt ‚MIL. BRUNNER ehaupten, die Personalisation des Heiligen
Geistes und die Vorstellung der Irmıiutät außer-biblisch. Die yse des
egriffs des Heiigen Geistes VO:  - PALMIERI Dictionnaire de T’heologieC?1t7wlique hat darum auch noch, aller späteren philosophischen und
theologischen Spekulationen, ihre volle Aktuahität und Gültigkeıit. 0%

Der zweıte „VOT-ext  ‚A repräsentiert dıe VOI - und außerchristliche Theolo
SI1IC, die fundamentale Vorstellung des Aifriıkaners VO: (SOFt undMensch, die
SOZUSASCH das Erdreich bildet für dıe Aufnahme der Saat der biblischen
Botschaft Es versteht siıch dieser Boden das Verständnis und die
Interpretation der Botschaft bedingt Wır en hier kurz aufgezeigt dıie
Vorstellung VO: (sott als kEınem, der zugleic Gemeinschaft (trinitarisch) 1SE
nıcht 11UI Agypten, Nubien eTrOe) und Athiopıen ekannt und
verbreitet WAarl, sondern auch den me1lsten Gebieten Schwarzafrikas

Aus dieser vorchristlichen Gemeinschafts- oder Trinitätslehre erklärt sıch
scheint uns, die Vorliebe des Afrikaners und ‚WarTr VO: Alexandrıen

angefangen bis Tage für die Dreifaltigkeit un! den Heiligen (Gse1ist
DiIie TINıtAa: 1SE für den Afriıkaner nıcht allein die Wahrheit VO: Wesen
Gottes, sondern auch die Wahrheit VO: Menschen und VO: der Welt C  er
Mensch hat die Pflicht triadische Struktur als Monade, yade und
Gemeinschaft entfalten, das ZUu werden, W d> Wahrheit ISEt Das
christliche Athiopien gibt uns dieser Hinsicht sehr beredtes Zeugnis
das Zeugn1s der Allgegenwart und der Vıtalıtät der Sellase, der Irmität

Wır en der Veranschaulichung willen C1M. Luba-Terminologie
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ezug auf den Heilıgen Geilst vorgeschlagen, den uba heute noch
Spirılu nennt. Unsere Studıe stellt jedoch, insofern S1C den Rahmen der
Geschichte der Religionen \ gehört, lediglich C111 Art Grundlage dar, die
Exegeten und Theologen für die Ausarbeıtung afrıkanischen neumato-
logıe dienlich SC könnte.

SUMMARY

BILOLO Y determine the Afrıcan „AVant MONSENGWO) relatıon
the COI]CCP[ of the Holy Ghost an the TıNıty of God 'hıs Afrıcan

r epresents the PI'C christian theology, the tundamental CONCEP L of God and
Man Afrıca, an 1T OrmSs, speak, the basıs ftor the ot the bıblical
INCSSaHC. clear, that thıs basıs predetermines the African understanding an
mterpretanon of the Bible.

The author Out that the COIICCP[ of God OI!  (D being an Iso Trmity
Communıity W as known throughout EZypt, Nubia Meroe) an Ethiopia, ell
throughout IMOST reg10ns of Black Afrıca The predilection of the frıcan, TOM
Alexandrıa the present tor the COHCCP[ of I'rmıity and the Holy Ghost explained
by thıs PIC and christian theology For the friıcan, the Irmıity O€es NOL only
I1lCeC al the truth of .Od’s being, but the truth of and of the world ell
Everybody has obligation develop hiıs triadıic d monad dyad and
COMMUNILYy and develop hıs ITuUEC self.

FOTr the sake of ıllustratiıon BILOLO also d Luba termmology (Luba 0)8{  (D of
the 'Our natiıonal languages Zaiıre besides Kıkongo, Lingala and Swahıli) wıth regard

the Holy Ghost who today still called spirılu Sınce, however hıs study 15
Oone wıthın the held of hıstory of religions, 14 ofters only basıs, uUuPpON which CXCgC[S
an theologıans could develop African Pneumatology

‘ Vgl SCHOTT, Spuren der Mythenbildung, Zeitschrift für ägyptische Sprache und
Altertumskunde ZAS) 78 —97 Der Götterglaube alten Aypten,
Aufl Berlin 956 BARTA, Untersuchungen ZU) Götterkreis der Neunheit München
Berlin 1973 HORNUNG, Der Fine und die Vielen Agyptische Gottesvorstellungen Aufl
Darmstadt 973 BILOLO, La cosmo-theologie philosophique de l’Egypte aNılıque (in
Vorbereitung)
‘ P DERCHAIN, La religion egyplienNNe, Encyclopedie de la Pleiade, Hıstoire des

Religions Parıs 1970 110111
Aus der Leidener Literarischen Hymnensammlung Amun, Agyptische Hymnen und

Gebete (Eingeleitet, übersetzt und erläutert VO:  -J: ASSMANN) Zürich München, 1975
417 Nr. 137 siehe uch BARUCH und DAUMAS, Hymnes et Prieres de l’Egypte Ancienne, Parıs
1980, Hymnes FZ. 223: ROEDER, Die ägyptische Götterwelt, gar! 1959, Lied 100,

295
%I ASSMANN, Agyptische Hymnen und Gebete 265 Nr 4292 Zeilen 0—7
> Ehbd 267 268 Nr 124 2—4 23
5 FEbd 208 Nr 131 4—106

HORNUNG, A, 166 70f. vgl 496 un!' 1{11 2832a
Monolog des Urgottes zıtıert us ROEDER, Urkunden ZUT Religion des Alten Agypten,

Jena 915 108 vg] BILOLO, Dau „Coeur“ hItj ou JO l’unique lieu de Creatkı:on

propos $24T la COSTMOGENESE heliopolitaine, Öttınger Miszellen 58
*



SAUNERON/]. YOYOTTE, La NALSSANLGE du monde selon ’ Egypte Ancienne, La NALSSANCE du
monde (Sources Orientales arıs 1959, 30; vgl BILOLO, AA

Zu diesem Text sıehe: BREASTED, The Philosophy of M erfipfiite Priest, ZAS U
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